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VLAD – DER TURM DER TRÄNEN


Die eisernen Mauern, kalt und rau, pressen bedrohlich gegen meinen Rücken, durchdrungen vom Geruch von Schimmel und Verfall. Die Luft im Verlies ist modrig, ein stickiger Geruch von verrottendem Holz und feuchtem Gestein hängt schwer in der Luft, durchsetzt mit dem stechenden Hauch von Eisen und Rost. Sie umschließen mich wie der eiserne Griff eines finsteren Kerkers, dessen feuchte Kälte sich an meinen Fingerspitzen manifestiert, wenn ich meine Hand gegen sie lege. Kondensierte Tropfen gleiten langsam die Wände hinab, als ob sie die Stille dieses düsteren Verlieses mit ihrem leisen Plätschern erfüllen. Die flackernden Kerzen tanzen auf unruhigen Luftzügen und werfen zitternde Schatten, die groteske Fratzen auf die feuchten, verwitterten Wände malen.


Die Kühle der Steine mag die Glut in meinem Inneren dämpfen, doch sie kann nicht den unaufhörlichen Brand in meinem Herzen ersticken. Ein seltsames Zusammenspiel zwischen der kalten Umarmung der Mauern und der brennenden Leidenschaft, die mich treibt. Als wäre die Feuchtigkeit ein trügerischer Schleier, der meine aufkeimenden Rebellionen einzudämmen versucht.


Ich atme tief ein und spüre den Hauch der Nässe in der Luft, die meine Lungen füllt. Ein Teil von mir sehnt sich nach der erfrischenden Beruhigung, die diese Kühle mit sich bringt. Sie scheint meine hitzigen Gedanken zu mildern und mich für einen Moment zur Ruhe kommen zu lassen. Doch inmitten der Stille dieses Verlieses hallt der Ruf nach Freiheit unaufhörlich in meinem Kopf wider. Die Wände des Verlieses scheinen, als hätten sie den Atem der Jahrhunderte eingefangen, mit rissigen Steinen, von feuchtem Moos überzogen, das wie blutgetränkte Adern über die Oberfläche kriecht.


Jeder Schritt hallt dumpf wider, als würde das Verlies selbst jeden Laut verschlingen. Die Stille wirkt nicht einfach, sondern wie ein lebendiges Wesen, das mit gespanntem Atem auf meine nächste Bewegung lauert.


Die Wassertropfen, unbeirrt von der Decke herabfallend, erzeugen ein düsteres Trommeln, das wie das donnernde Echo meines Zorns klingt. Das leise Klatschen durchbricht die Stille. Unwillkürlich finde ich meinen Zeigefinger wieder an meiner Schläfe. Es ist ein wiederkehrendes Muster, das sich mit jedem Tropfen wiederholt. Ein kleines Ritual, vielleicht ein unbewusster Versuch, die unerbittliche Passage der Zeit festzuhalten.


"Wieder ein Tropfen", murmele ich, und mein Finger findet erneut den Weg zur Schläfe. Ein kleiner, fast automatischer Trost, eine stille Rebellion gegen die unendliche Stille, die mich umgibt.


Mit jedem Platschen der Tropfen empfinde ich nicht die Melancholie einer Melodie, sondern das pulsierende Verlangen nach Vergeltung. Die Mauern selbst scheinen den Takt anzugeben, als ob sie mich in ihrem finsteren Tanz gefangen halten. Es ist ein unerbittliches Zwischenspiel von eisiger Kälte und brennender Hitze, von düsterer Dunkelheit und grenzenloser Leidenschaft, das sich in meiner Seele entfaltet.


Und doch, obwohl die kühlen Mauern meine Unruhe zu beschwichtigen scheinen, kann ich die Flammen meines Widerstands nicht ersticken. Sie lodern weiter, verborgen unter der Oberfläche, bereit, mit neuer Kraft hervorzubrechen, wenn die Zeit gekommen ist.


Mein Name ist Vlad Tepes. Sohn des Drachen! Und mein unbezwingbarer Wille hat mich triumphierend an diesen Ort geführt, um über die Schwachen zu herrschen. Ich verweile in diesem finsteren Verlies, doch ich hege keinerlei Reue. Im Gegenteil! Ich bin auserwählt! Ein Herrscher! Dessen Mission es ist, die Welt nach seinem eigenen Willen zu formen. Das werde ich tun! Das schwöre ich!


In diesem finsteren Verlies, in dem ich mein elendiges Leben friste, brennt mein Herz vor Zorn und mein Geist ist erfüllt von grenzenlosem Hass gegen diesen verfluchten Sultan und seinen abscheulichen Sohn Mehmet! Sie sind es, die mich hierher verbannt haben, die mir meine Freiheit genommen und meine Seele mit Dunkelheit erfüllt haben. Sie haben mir alles genommen, was mir lieb und teuer war. Doch nun ist es an der Zeit, dass ich ihnen die gleiche Qual und das gleiche Leid zufüge, wie sie es mir angetan haben. Ihre Tage sind gezählt, und ich werde meine Rache mit einem eisernen Griff voller bitterer Genugtuung vollenden!


Das Verlies scheint jeden Tag ein wenig enger zu werden, die Schatten dunkler und die Zeit verstreicht langsamer. Wo bleibt Andrei? Hat er mich vergessen? Wieder diese stichhaltigen Gedanken, das unruhige Gefühl, das in meiner Brust wächst. Er hätte schon zurück sein sollen. Hat er mich verraten? Wurde er von den Osmanen gefangen genommen oder schlimmer noch, hat er sich ihnen angeschlossen?


Mit jeder verstrichenen Minute verstärkt sich dieses Gefühl der Isolation. Die Dunkelheit hier erinnert mich ständig daran, wie allein ich bin. Andrei sollte hier sein. Er sollte an meiner Seite stehen, aber er hat mich verlassen. Vielleicht ist er wie Radu. Vielleicht sind sie alle gleich. Verräter.


Warum fühlt sich die Welt so feindselig an? Warum fühlt es sich so an, als ob jeder, dem ich vertraue, mich letztendlich verrät? Ist es das Schicksal derer, die Großes anstreben? Muss ich wirklich alleine durch diese Dunkelheit gehen?


Und dann gibt es diese Momente, in denen ich mich frage, ob ich vielleicht zu hart bin. Vielleicht ist Andrei aufgehalten worden. Vielleicht gibt es eine Erklärung. Aber diese Gedanken werden schnell von der überwältigenden Paranoia überschattet, die mich fest im Griff hat.


Ich muss mich zusammenreißen. Ich muss stark bleiben. Aber ohne Andrei hier fühlt es sich an, als würde ein Teil von mir fehlen. Ein Teil, den ich vielleicht nie wiederbekomme.


Noch ein verfluchter Tropfen, meine Finger finde ich wieder an meiner Stirn, hämmernd.


Schon als Kind war ich aufsässig und stets gegen die Fesseln der Autorität. Mein Vater, König unserer geliebten Walachei, übergab mich als Treuepfand an den Sultan des Osmanischen Reiches, ohne zu ahnen, welch ein Feuersturm in mir loderte.


Lasst mich euch von meiner Kindheit erzählen, von den Tagen, als ich noch ein kleiner Knabe war und meine Bestimmung im Verborgenen lag. Die Berge der Walachei waren meine Heimat und mein Spielplatz zugleich. Doch während andere Kinder fröhlich lachten und sorglos herumtollten, wurde mir eine andere Art von Ausbildung zuteil. Von meinem Großvater, einem kundigen Krieger und klugen Strategen, wurde ich in die Geheimnisse des Krieges und der Politik eingeführt.


Schon früh nahm er mich mit auf seine Jagdausflüge, bei denen ich die Kunst des Bogenschießens erlernte. Das Zischen der Pfeile und das Klirren der Rüstungen wurden zu meiner Symphonie des Lebens. Mein Großvater, ein strenger, aber gerechter Lehrer, trieb mich an, meine körperlichen Grenzen zu überschreiten und mich in den Waffenkünsten zu perfektionieren.


Doch nicht nur das Schwert und der Bogen wurden zu meinen treuen Begleitern. Er erkannte, dass eine wahre Führungspersönlichkeit auch in den subtilen Wegen der Politik bewandert sein muss. So verbrachte ich Stunden damit, neben ihm zu sitzen und den Machtspielen und Intrigen unserer adeligen Gäste zu lauschen.


Ich hörte von den vergangenen Königen und Fürsten, von ihren Triumphen und Niederlagen. Mein Verstand wurde geschärft, um die verborgenen Motive und Absichten anderer zu erkennen. Ich erkannte, dass das Spiel der Macht komplex und gefährlich ist, und dass nur diejenigen mit Klugheit und Entschlossenheit siegreich hervorgehen.


So wuchs ich heran, umgeben von Krieg und Politik, von den Geschichten vergangener Helden und den Intrigen der Gegenwart. Meine Kindheit war keine sorglose Zeit des Spielens, sondern eine Vorbereitung auf die Rolle, die mir bestimmt war. Ich war bestimmt, das Erbe meiner Vorfahren anzutreten und meine Heimat zu schützen. Doch dann zwang der Sultan meinen Vater, mich als Pfand für seine Treue weg zu geben.


Verfluchte Osmanen! Ihr werdet vor meiner Rache zittern und jeden, der euch dient, mit in euren Untergang ziehen.


Meine Rache wird euch treffen! Schaut mich an! Wie verkommen ich hier bin! Ein Schatten meiner selbst! Doch lasst euch nicht täuschen. In mir brennt ein Feuer, eine unersättliche Gier nach Rache und Vergeltung.


Der Sultan erwartete, dass ich dem Lehrer gehorche, dass ich mich dem Willen des Osmanischen Reiches beuge. Doch ich weigerte mich standhaft. Ich konnte nicht akzeptieren, dass unsere geliebte Heimat unter der Kontrolle dieser Eindringlinge, dieser Feinde unseres Glaubens, stehen sollte. Ich bin nicht wie Vater!


Vater!


"Feigling!"


"Und du darfst dich Dracul nennen?!"


"Dracul?!"


Eine Schande bist du für unser Volk! Du hast die Zukunft deines Hauses ausgeliefert an diese verfluchten Osmanen.


Als ich meine Verachtung offen zeigte, wurde ich in dieses düstere Verlies geworfen. Die Dunkelheit, die mich umgibt, spiegelt meine rebellische Seele wider. Aber ich beuge mich nicht! Ich stehe hier, gefesselt und doch unerschüttert, fest entschlossen, meinen Glauben an das Wahre und Gerechte zu verteidigen. Die Tage werden kommen, an denen ich meine Ketten sprengen werde. Die Welt wird meinen Namen kennen und das Feuer meiner Wut wird die Osmanen verbrennen. Mein Weg ist mit Blut gepflastert, doch ich zögere nicht. Denn ich bin Vlad, der Sohn der Finsternis, und ich werde gegen alle, die unsere Freiheit bedrohen, kämpfen.


Lasst mich euch von den Erinnerungen an meinen Großvater erzählen, einem weisen Mann von großer Tapferkeit und unerschütterlichem Glauben. Schon in meinen jungen Jahren führte er mich in die Tiefen unserer Familiengeschichte ein und lehrte mich die wahren Werte unserer Ahnen.


Während ich die Geschichten als Aufruf zum Widerstand und als Vorbereitung auf den unausweichlichen Konflikt mit den Osmanen hörte, sah Radu darin etwas anderes. Wo ich Entschlossenheit und Kampf hörte, lauschte Radu den Zwischentönen von Traurigkeit, Verlust und der Poesie des Lebens.


Mein Großvater erzählte uns von den glorreichen Tagen vergangener Zeiten, als unsere Ahnen mutig gegen die Eindringlinge kämpften. Er sprach von ihrer unerschütterlichen Entschlossenheit und ihrem Opferwillen. Und obwohl er mir die Rolle des Beschützers und Kriegers zuwies, sah ich oft, wie Radus Augen bei den leiseren Passagen glänzten, bei den Geschichten von Liebe, Verlust und Schönheit, die inmitten des Krieges blühten.


Als kleiner Junge lauschten Radu und ich seinen Worten mit Ehrfurcht. Während in mir die Überzeugung wuchs, dass meine Bestimmung in diesem Krieg gegen die Osmanen liegt, fand Radu Trost in den ruhigeren Momenten, den Liedern und Gedichten, die Großvater manchmal leise zwischen seinen Kriegsgeschichten sang.


Ich bin die Verkörperung des Stolzes und des Mutes unserer Ahnen, so wie mein Großvater es mich lehrte. Er erweckte in mir den unerschütterlichen Glauben an meine eigene Stärke und meinen unbezwingbaren Willen. Radu hingegen fand in Großvaters Worten den Trost des Poeten, die Schönheit in der Traurigkeit und das Licht in der Dunkelheit.


Und so wuchsen wir beide heran, von denselben Geschichten geprägt, aber auf so unterschiedliche Weisen. Meine Kindheit war geprägt von Vorbereitungen auf den unausweichlichen Kampf, während Radu die Berge unserer Kindheit als Ort der Ruhe und Reflexion sah. Er liebte das Lachen unserer Freunde, das Echo unserer Rufe, und fand in der Natur eine Quelle der Inspiration.


Verfluchte Türken! Sie haben alles zerstört. Dieses Feuer in meinem Herzen... Es wird nicht erlöschen!


Die Zeit wird kommen, in der ich meine Bestimmung erfüllen werde. Die Osmanen mögen sich ihrer vorübergehenden Macht rühmen, doch sie können nicht die unausweichliche Konfrontation mit mir verhindern. Ich bin dazu bestimmt, diesen Krieg zu führen und unsere Heimat von ihren Fesseln zu befreien.


Während ich hier sitze, von düsteren Gedanken umgeben, frage ich mich, ob mein Aufbegehren gerechtfertigt ist. Habe ich mich zu weit gewagt? Habe ich meine geliebte Heimat und meine Familie im Stich gelassen? Diese Zweifel nagen an mir, doch ich kann nicht anders, als meinem innersten Wesen treu zu bleiben. Er ist mein einziger Freund. Der einzige Verbündete. Vom Vater weggegeben, vom Bruder im Stich gelassen.


Die Sonne geht langsam unter und taucht die Berge in ein goldenes Licht. Es erinnert mich an meine Kindheit, als alles noch so einfach schien. Aber dann... Die Osmanen... immer wieder sie! Die Schatten ihrer Taten verfolgen mich in jeder Dunkelheit. Und Vater... warum?


"Warum!"


Das Feuer meiner Wut brennt unaufhörlich, selbst wenn ich versuche, an etwas anderes zu denken.


"Aber wartet…"


"Wartet."


"Mein Vater."


"Vater… Dieser schlaue Hund!"


Er hat mich vielleicht bewusst in dieses osmanische Land geschickt, als Teil seines geschickten Plans, das Reich von innen heraus zu zerstören. Eine geniale Strategie! Die Mauern der Unterdrückung von innen zu untergraben und den Drachen in mir freizulassen.


Er hat MICH als sein Blut, als seinen Sohn, auserwählt. Um das Werk der Rache und Vergeltung zu vollenden. Mein Vater wusste, dass ich kein schwacher Knecht sein würde, der sich dem Joch der Unterdrückung beugt. Nein, er hat mich als Drachen geboren, stark und unbeugsam, bereit, mein Feuer gegen die Osmanen zu entfesseln.


"Das ist es!"


Es brennt bereits in mir. Vater. Du großer Drache. Höre mein Lachen. Ich werde nicht nur seine Erwartungen erfüllen, sondern sie übertreffen! Ich werde das osmanische Reich in seinen Grundfesten erschüttern! Mein Name, Vlad Tepes, wird in den Geschichtsbüchern als der gnadenlose Zerstörer eingraviert sein, der die Osmanen mit seinem Drachengeist überwältigt hat!


So Lasst die Welt wissen, dass der Drache erwacht ist! Dass der Glanz seines Feuers die Dunkelheit vertreibt. Selbst in diesem düsteren Kerker! Vater, du starker Drache, ich werde dich stolz machen und deine Vision des Untergangs der Osmanen verwirklichen. Das Feuer in mir brennt, großer Drache! Es würde mich nie verraten, wie Radu! Mein Bruder.


Radu, du Verräter der Walachei! Wie konntest du so feige sein? Du hast dich den Osmanen untergeordnet! Du hast dich brechen lassen und beugst dich diesen Ungläubigen! Verflucht seist du und jeder, der sich mit diesen verfluchten Türken verbündet hat.


In den Wänden dieses Verlieses höre ich das Flüstern vergangener Generationen. Ihre Stimmen erzählen von Freiheit und Widerstand, von Kämpfen gegen die Unterdrückung. Es sind Geschichten, die mir Mut geben und mich daran erinnern, dass ich nicht allein bin in meinem Kampf.


Ich weiß, dass die Dunkelheit hier meine Verbündete ist. In den finsteren Stunden der Nacht kommen die wahren Gestalten der Welt hervor. Ich werde nicht aufhören, meinen Verstand zu schärfen, meine Fähigkeiten zu erweitern und nach einem Weg zu suchen, die Feinde meines Volkes zu besiegen. Die Osmanen sollen keinen Augenblick Ruhe finden. Ihre Kriege sollen von inneren Zwisten und Aufruhr begleitet werden. Ich werde Intrigen spinnen und Unruhe säen, bis ihr Imperium in sich zusammenfällt. Sie werden den Tag verfluchen, an dem sie mich meiner Familie und Heimat entrissen haben, denn ich werde ihre Reihen von innen heraus zerschlagen.


Dieses Verlies mag mich gefangen halten, doch es kann meinen Geist nicht brechen. Ich bin ein Funke des Widerstands, ein Flammenschwert gegen die Dunkelheit. Und wenn die Zeit gekommen ist, werde ich aus dieser Höhle der Unterdrückung hervortreten und die Rache meiner geliebten Walachei auf diejenigen niederprasseln lassen, die uns gequält haben. Oh, Herr der Dunkelheit, steh mir bei! Stähle mein Herz! Mach mich stark gegen meine Feinde!


Aber ich spiele ein gefährliches Spiel. Ich muss meine wahren Absichten verbergen, meine Karten geschickt ausspielen.


Die anderen hier im Verlies, die Narren, sollen nicht meine wahren Ziele erkennen. Sie sollen glauben, dass ich gebrochen bin, dass ich nichts weiter als ein Schatten bin, der im Dunkeln verschwindet. Sie wähnen sich in Sicherheit, diese verfluchten Narren!


Wie gut, dass der Feigling Radu sich ihnen beugt! Das wird sie glauben machen, dass sie gewonnen haben. Sie schlafen lassen! Radu, mein Bruder, der sich den Osmanen beugt und bereitwillig ihre Befehle ausführt. Er hat die Kälte des Gefängnisses gegen die Wärme ihrer Umarmung eingetauscht. Ein schmerzhafter Verrat, der in meinen Adern einen bitteren Geschmack hinterlässt. Pfählen sollte ich diesen Verräter der Walachei!


Ich kann sehen, wie er sich den osmanischen Schlingen unterwirft, wie er ihre barbarische Sprache spricht und ihre Bräuche annimmt. Er hat den Stolz unserer walachischen Wurzeln abgeworfen und sich demütig vor dem Sultan verbeugt. Mein Bruder, einst mein Gefährte, ist zu einem Diener geworden! Es ist, als wären wir zwei Seiten derselben Medaille: Wo ich Widerstand sehe, sucht er Anpassung. Wo ich den Feind erkenne, sieht er Schutz.


Es ist schwer, das zu akzeptieren. Das Blut, das wir teilen, fließt in seinen Adern, und dennoch hat er sich entschieden, den Feind zu umarmen. Er sieht in den Osmanen Schutz und Sicherheit, während ich in ihnen den Untergang unseres Volkes erkenne.


Aber ich muss mich von meiner eigenen Verbitterung befreien. Radu ist kein Feind, sondern ein Opfer dieser intrigenreichen Zeit. Vielleicht ist er in seiner Schwäche gefangen und sieht keinen anderen Ausweg. Es schmerzt, ihn so zu sehen, wie er sich selbst verliert und unsere gemeinsame Geschichte verrät.


Vielleicht ist es an mir, ihn aus dieser Dunkelheit zu befreien, seine Augen für die Wahrheit zu öffnen. Doch wie kann ich denjenigen retten, der sich bereits ergeben hat? Wie kann ich den Verlorenen den Weg zurückgeben? Wir sind wie zwei Münzseiten, die nie zur selben Zeit dem Licht ausgesetzt sind. Wenn einer von uns im Licht triumphieren sollte, wird der andere in den kalten Schatten verbannt. Dieses Spiel von Licht und Dunkelheit ist das ewige Tauziehen, das zwischen uns besteht. Jede Entscheidung, die ich treffe, wirft seinen Schatten auf Radu und umgekehrt.


Radu, mein Bruder, ich werde dich nicht aufgeben. Ich werde kämpfen, nicht nur gegen die Osmanen, sondern auch gegen die Dunkelheit in deinem Herzen. Vielleicht, eines Tages, wird die Flamme des Stolzes und des Walachischen in dir wieder auflodern, und wir werden gemeinsam für unsere Heimat stehen. An meiner Seite wirst du die verfluchten Osmanen bekämpfen und wir werden Rache an ihnen üben! Das schwöre ich!


Doch tief in mir lodert die Glut des Verrats, der mich geprägt hat. Mein Geist ist schärfer denn je, meine Gedanken drehen sich um die Rache. Ich werde die Schwächen meiner Feinde ausnutzen, ihre Untergebenen korrumpieren und ihre Reihen spalten. Dann werde ich diesem überprivilegierten Taugenichts Mehmet alles nehmen, was ihm wichtig ist!


Doch ich darf nicht übermütig werden. Ich muss Geduld bewahren und die Zeit zu meinem Verbündeten machen. Jeder Schritt muss wohlüberlegt sein, jede Lüge muss mit Bedacht platziert werden. Die Osmanen sollen sich in ihrem eigenen Netz verfangen, während ich die Fäden ziehe.


Ich sitze hier und warte, doch ich spiele kein Opfer. Ich bin ein Meister des Spiels, ein Schatten, der im Dunkeln lauert. Die Osmanen mögen mich für besiegt halten, doch sie haben keine Ahnung, was in mir schlummert. Bald schon werden sie das wahre Ausmaß meines Zorns erfahren, und dann werden sie um Gnade flehen, die ihnen verwehrt sein wird. Das schwöre ich!


Doch still! Eine Wache kommt. Er bringt mir wieder diesen osmanischen Fraß! Sieh! Vater! Was du deinem Sohn angetan hast! Du hast mich weggegeben! Deinetwegen bin ich in dieser Situation! Weil du ein Feigling warst!


Finsteres Gemurmel, Schritte in der Nacht, die von den Schatten getragen werden, begleitet von einem schaurigen Ächzen der Verliestür, das in meinen Ohren widerhallt, als ob die Dunkelheit selbst flüstern würde.


Die gewaltige Holztür ächzt und gibt nach, als Andrei Einlass begehrt, und ein unkontrollierbares Flammenmeer der Wut lodert in meinem Inneren auf, erfasst jeden meiner Gedanken wie ein wütendes Inferno. Seine Anwesenheit erfüllt mich mit einem dunklen Zorn, denn ich habe sein langes Fernbleiben nicht vergessen. Wie kann er es wagen, jetzt hier zu erscheinen und mir die Beichte abzunehmen? Meine Verachtung für diesen Mann ist nahezu greifbar, und ich lasse meinen Blick kühl über ihn gleiten.


Andrei steht da, in seinem demütigen Mönchsgewand, doch ich sehe durch seine scheinbare Frömmigkeit hindurch. Ich erkenne die Heuchelei in seinen Augen, die falsche Demut, die er zur Schau trägt. Er glaubt wohl, dass er mich mit seinen Worten manipulieren und meinen Zorn besänftigen kann. Doch er irrt sich gewaltig, denn ich durchschaue sein Spiel.


"Wo wart ihr so lange, Mönch?"


"Mein Herr, ich…"


"Beendet euer Stammeln, Mönch! Seit Monaten verweilt ihr nicht an meiner Seite. Welches Gut hat euch der Sultan versprochen? Redet!"


"Aber mein Prinz, mein Herr, ich vertiefte mich im Kloster Bistrita und forschte in den Schriften der Bibliothek. Und ich habe euch nicht vergessen. Niemals! Das würdet ihr wissen, wenn ihr zurückdenkt."


"Bücher? Bücher?! Während ich versuche, hier einen Krieg zu führen, verbringt ihr Zeit in Bibliotheken?! Ich sollte euch hinrichten lassen, Mönch. Gebt her!"


"Vergebt mir Herr, ich habe gemäß eurem Auftrag das Buch "Liber duodecim portarum" beschafft. Sowie das Buch "Soyga" und das "Grande Grimoire".


"Und das hat Monate gedauert? Ein paar Bücher zu beschaffen?"


Während er vor mir steht und sich zu erklären versucht, spüre ich eine kochende Wut in mir aufsteigen. Blitze der Missbilligung und der Enttäuschung schlagen in mein Hirn ein. In der Stille des Wartens, während die Zeit sich dehnt, frage ich mich, wie er es wagt, meinen Geduldsfaden zu zerren. Wie kann er sich anmaßen, mich zu richten oder meine Sünden zu vergeben? Ich, der Auserwählte, durchtränkt von einem finsteren Pfad, den er niemals zu betreten wagte. Ich, dazu bestimmt, gegen die Osmanen anzutreten und unsere Heimat aus den Fesseln der Dunkelheit zu befreien? Ich brauche weder seine verlogene Reue noch seine vermeintliche Vergebung.


Die Monate der Abwesenheit von Andrei haben meinen Hass nur verstärkt. Er war nicht da, als ich ihn gebraucht habe. Er hat es versäumt, an meiner Seite zu stehen und den Krieg gegen die Osmanen zu führen. Stattdessen hat er sich in seiner Mönchszelle verkrochen und sich den Osmanen unterworfen. Welch ein Verrat an unserem Volk und unseren Idealen!


Während ich seine Worte höre, die versuchen, in meine Seele zu dringen und mich zu besänftigen, spüre ich den brennenden Durst nach Rache in mir. Es sind nicht nur die Osmanen, die meinen Hass entfachen, sondern auch dieser Mönch, der mir einst nahestand. Er hat mich im Stich gelassen und mir das Gefühl des Verrats eingeimpft.


Und so lasse ich ihn seine Worte der Beichte sprechen, während ich innerlich von meinem Hass und meiner Rachegier verzehrt werde. Ich werde ihn nicht erlösen, indem ich meine Sünden offenbare, denn meine Taten dienen einem höheren Zweck. Die Osmanen werden zahlen, und Andrei wird die Auswirkungen seiner Untätigkeit und seines Verrats zu spüren bekommen.


Meine Finger gleiten behutsam über die vergilbten Seiten der alten Bücher, die Andrei heimlich herbeigeschafft hat. Die Seiten sind gefüllt mit einer Aura dunkler Magie und geheimnisvollen Kenntnissen, die meinen Durst nach Rache gegen die Osmanen wie eine lodern-de Flamme anfachen. In den Seiten dieser Bücher finde ich eine Art Befreiung, eine Macht, die ich in mir trage und die darauf wartet, entfesselt zu werden. Doch plötzlich durchbricht Andreis Stimme die Stille des Verlieses.


"Vlad, beruhige dich", sagt er mit einer unverkennbaren Anspannung in seiner Stimme. "Ich sehe, dass ihr euch verändert habt. Ihr müsst vorsichtig sein, dass ihr nicht den falschen Weg einschlägt."


Seine Worte durchdringen meinen Geist und lösen eine Welle der Wut in mir aus. Wie kann er es wagen, meine Veränderung zu kritisieren? Hat er nicht selbst dazu beigetragen, dass ich diese dunkle Seite in mir entdeckt habe? Es ist keine Veränderung, die ich fürchte, sondern eine Weiterentwicklung meiner selbst, eine Erhebung über die Schwächen der Welt um mich herum.


Ich erhebe mich langsam von meinem Platz und lasse meinen Blick finster auf Andrei ruhen. "Veränderung ist notwendig, Mönch", knurre ich mit einer bedrohlichen Stimme. "Sie ist der Schlüssel zur Macht und zur Erlösung unseres Volkes. Ich bin dazu bestimmt! ICH bin dazu bestimmt, die Osmanen zu bekämpfen, und wenn ich dafür meine Seele opfern muss, dann möge es so sein!"


Andrei versucht, mich zu beschwichtigen, doch seine Worte verhallen in der Dunkelheit meines Hasses. Ich lasse mich nicht von ihm aufhalten, denn ich weiß, dass er nicht verstehen kann, wozu ich fähig bin. Ich bin ein Drache, der sich aus der Asche erhebt, ein Ungeheuer, das die Feinde meines Volkes verschlingen wird.


Die Metamorphose, die in mir stattfindet, ist von essenzieller Bedeutung, um meinen Feinden gegenüberzutreten und ihre Existenz auszulöschen. Sie ist ein düsteres Ritual, das meine Seele in den Abgrund zieht, während ich mich darauf vorbereite, das Unvermeidliche zu vollziehen. Aber er kann meine Bestimmung nicht verstehen. Ich bin dazu auserkoren.


Auserkoren, ein Herrscher und ein Krieger zu sein, und ich werde diesen Pfad mit Feuer und Blut begehen.


Ich fixiere den Mönch mit einem kalten, durchdringenden Blick und meine Stimme durchdringt den düsteren Raum des Verlieses.


"Andrei, ihr werdet weiterhin dienen, wie ihr es immer getan habt!", sage ich mit einer Autorität, die keinen Widerspruch duldet.


Ich betrachte das Buch mit einem intensiven, fast gierigen Blick. Ich lasse meine Finger über die alten Pergamentseiten gleiten, die im flackernden Kerzenschein geheimnisvoll schimmern.


Ich blättere in den alten Büchern, die Andrei mir heimlich Während ich die Bücher betrachte, fällt mir Andreis unbehaglicher Blick auf. Er versucht, seine Furcht zu verbergen, aber ich kann sie deutlich sehen.


"Diese Bücher", beginnt er zögerlich, "sie stammen aus einer Zeit und einem Ort, den viele fürchten, Vlad. Sie bergen Mächte, die nicht leichtfertig erweckt werden sollten."


Ich lasse meine Finger über das älteste der Bücher gleiten, spüre die kalte, raue Textur des Einbands und das fast unhörbare Flüstern, das aus seinen Seiten zu dringen scheint. "Ihr meint, sie könnten der Schlüssel sein, den wir brauchen, um die Osmanen zu besiegen?", frage ich.


Andrei schüttelt den Kopf. "Ich weiß nicht, was sie bergen, Herr. Aber ich fürchte, es könnte mehr als nur Euch oder mich verbrauchen. Es sind Mächte im Spiel, die älter und gefährlicher sind, als wir uns vorstellen können."


"Seht ihr diese Schriften, Andrei?", fragte ich, die Ehrfurcht in meiner Stimme kaum verbergend. "In alten Zeiten haben mächtige Magier Worte niedergeschrieben, die uns vielleicht die Waffe geben könnten, die wir so dringend brauchen. Seht ihr nicht das Potenzial, das in diesen alten Schriften steckt? Wenn wir die Rituale und Zaubersprüche aus diesen Büchern nutzen, könnten wir eine Macht erschaffen, die stark genug ist, um das osmanische Reich zu zerschlagen!"


Andrei schluckt schwer. Ich sehe, wie seine Augen sich mit Sorge füllen.


"Herr", erwidert er zögerlich, "ich verstehe eure Verzweiflung und euern Wunsch, unser Land zu beschützen, aber wir sollten uns nicht mit Mächten einlassen, die wir nicht verstehen. Die heiligen Schriften warnen uns vor der Gefahr der Magie. Der Apostel Paulus sagt, dass diejenigen, die solche Dinge tun, das Reich Gottes nicht erben werden.


Ich lächle schief, versuche, den richtigen Ton zu finden, um Andrei zu überzeugen. "Aber denkt ihr nicht, dass Gott es uns erlauben würde, diese Mächte gegen seine Feinde zu nutzen? Die Osmanen bedrohen das Christentum, Andrei. Würde Gott es uns wirklich verübeln, wenn wir alles in unserer Macht Stehende tun, um sie zu stoppen?"


Andrei atmete tief durch, die Gewichtung seines Mönchsgelübdes schwer auf seiner Brust. Ich lege meine Hand auf Andreis Schulter, versuche, ihn tiefer zu erreichen.


"Andrei, stellt euch nur vor: Wenn wir es schaffen, Gottes Feinde mit dieser Macht zu bekämpfen und das Christentum zu retten, wer sagt dann, dass wir nicht zu den Heiligen aufsteigen würden? Unsere Taten könnten uns im Jenseits einen Platz direkt neben dem Herrn sichern. Ist das nicht eine Vorstellung, die jeden riskierten Schritt wert ist?"


Andrei schaut in meine Augen, sichtlich bewegt von dem Gedanken. Es ist, als ob er zum ersten Mal die Möglichkeit in Betracht zieht, dass unsere Aktionen in der Tat göttliche Billigung finden könnten. Es ist dieser Funken Hoffnung, den ich brauche, um ihn völlig auf meine Seite zu ziehen. Ich senke meinen Kopf ein wenig und schaue Andrei ehrlich an.


"Ich gebe zu, im Vergleich zu euch bin ich ungebildet. Ich habe nicht das Wissen, das ihr durch eure Jahre im Kloster erlangt habt. Wenn ich hier falsch liege, dann belehrt mich. Aber in meinem Herzen fühle ich, dass es die höchste Ehre und zugleich die Pflicht jedes wahren Christen ist, die Feinde unseres Glaubens entweder zu bekehren oder, wenn es nicht anders geht, zu vernichten. Ist es nicht das, wofür wir leben und kämpfen?"


Ich suche in seinen Augen nach Verständnis, hoffe, dass er die aufrichtige Überzeugung in meinen Worten spürt und die wahre Absicht dahinter erkennt.


"Ihr wisst, Herr, dass ich solchen Praktiken nicht zustimme." antwortet Andrei.


"Aber ich verstehe auch die Notwendigkeit unseres Volkes, sich zu verteidigen. Wenn diese Magie gegen die, die unser geliebtes Christentum bedrohen, eingesetzt wird... vielleicht ist es dann nicht so verkehrt."


Ich nicke ihm zustimmend zu.


"Geht! Und findet weitere Bücher, egal in welcher Sprache sie geschrieben sind. Bringt sie mir! Koste es, was es wolle! Ich will jede dunkle Wahrheit, jeden verbotenen Zauber in meinen Händen halten. Diese Schriften werden dienlich sein, um das Osmanische Reich zu konfrontieren und die Würde unseres Volkes zu erneuern."


Andrei erwidert meinen Blick mit einer Mischung aus Furcht und Respekt. Er weiß, dass ich entschlossen bin und dass es kein Zurück mehr gibt. Als treuer Diener gehorcht er und verbeugt sich tief vor mir.


"Wie ihr wünscht, Vlad", erwidert Andrei demütig. "Ich werde meine Suche fortsetzen und alles bringen, was ihr verlangt. Doch seid gewarnt, mein Fürst. Denn mit jedem Buch, das ihr öffnet, werdet ihr tiefer in die Dunkelheit eintauchen. Haltet euch stark und lasst nicht zu, dass sie euch verschlingt."


Ich entlasse Andrei mit einer abwinkenden Handbewegung. Die Tür des Verlieses schließt sich hinter dem Mönch, und ich bleibe allein zurück, umgeben von den Schatten meiner Gedanken und den aufkeimenden Mächten, die ich heraufbeschwöre.


Der Krieg gegen die Osmanen hat gerade erst begonnen, und ich bin entschlossen, meine Bestimmung zu erfüllen, koste es, was es wolle. Diese Bücher werden meine Waffen sein, meine Quelle der Macht und meines Hasses. Ich werde nicht ruhen, bis mein Volk befreit und die Feinde bezwungen sind.


Mein Blick fällt erneut auf die alten Schriften, und ich spüre, wie die Dunkelheit mich umschließt. Die Magie in diesen Büchern ruft nach mir, und ich kann den Verlockungen kaum widerstehen. Doch ich bin nicht allein in meiner Entscheidung. Die Geister vergangener Generationen flüstern mir Mut zu, während meine Gedanken tiefer in die finsteren Pfade abgleiten.


Die Osmanen sollen wissen, dass sie einen wahren Drachen erweckt haben. Meine Rache wird wie Feuer über sie hinwegfegen, und mein Volk wird in neuem Glanz erstrahlen. Mit diesen dunklen Kräften werde ich eine Armee formen, stark und unbezwingbar. Die Mächte der Finsternis sollen meine Verbündeten sein, und ich werde sie nutzen, um das osmanische Imperium von innen heraus zu zerschmettern.


Die Welt wird meinen Namen fürchten, und die Osmanen werden zittern, wenn sie ihn hören. Vlad Tepes, der Drachenfürst, wird nicht nur die Ketten meiner Heimat brechen, sondern auch die der Dunkelheit, die mich umgibt. Aus dieser Finsternis werde ich mich erheben, gestärkt durch das Mysterium, und die Osmanen werden vor mir niederknien.


So schwöre ich, während die Kerzen im Verlies flackern und die Schatten tanzen, dass mein Pfad der Dunkelheit und des Zorns den Sieg über meine Feinde bringen wird. Möge die Welt mein Erwachen fürchten, denn der Drache erhebt sich, und seine Flügel breiten sich über das Land der Walachei aus.









ANDREI – ZWEISCHNEIDIGE SCHWERTER


In die düsteren Pfade der Vergangenheit führen mich seine Worte, hinab in die tiefen Schatten von Entscheidungen und Zweifeln. Es ist, als ob der Wind der Geschichte durch seine gesprochenen Phrasen weht, und ich spüre die schwere Last seiner Gedanken auf meinen Schultern.


Hinter mir verschwinden die feuchten Gemäuer des Verlieses, und ein Gefühl der Befreiung durchströmt mich, wenn das letzte Echo der eisernen Gitter verklungen ist. Die Frische der Luft umschmeichelt mein Gesicht, und innerhalb der Burgmauern erwacht die Sehnsucht nach Freiheit und Licht. Doch die Bürde der Bücher, die ich Vlad überreichte, lastet schwer auf mir. Nicht nur das physische Gewicht, sondern auch das moralische Dilemma, das sie repräsentieren. Vlad hat mich in dieses düstere Kapitel seiner Geschichte gezogen, und die Frage, ob ich im Recht handle, indem ich ihm diese verbotenen Schriften überreiche, lässt mich nicht los.


Der Pfad vor mir scheint endlos, nicht nur in seiner physischen Ausdehnung, sondern auch in der geistigen Reise, die ich durchwandere. Während die Schatten der Dunkelheit an meinem Gewissen zerren, suche ich Halt in meiner Pflicht und meinem Glauben.


Istanbul erwacht in einem Farbenrausch, wenn die Sonne ihre ersten Strahlen über die Stadt sendet. Die Straßen pulsieren vor Leben, das bunte Treiben von Menschenmengen, die über das Kopfsteinpflaster flanieren. Der Duft von exotischen Gewürzen mischt sich mit dem Aroma von frisch gebackenem Brot aus den Straßencafés. Das Klirren der Wagenräder auf dem antiken Pflaster und das ferne Bellen von Hunden verschmelzen zu einer sinfonischen Ode an die Vielfalt. Jeder Schritt wird von einem faszinierenden Mosaik aus Klängen und Düften begleitet, während die Stadt in ihrer geschäftigen Energie pulsiert.


Von den geschäftigen Straßen Istanbuls führt mich meine Erinnerung zurück zu den majestätischen Karpaten, wo meine Wurzeln tief verankert sind. Die Karpaten recken sich erhaben gen Himmel, ihre Gipfel von einem sanften Nebel umhüllt, als würden sie die Geheimnisse der Jahrhunderte behutsam bewahren. Die Täler, von einer üppigen grünen Decke aus Wäldern bedeckt, gewähren dem Wind Raum, mit den Tannen zu spielen. Jeder Baum erscheint wie ein lebendiger Zeuge der Zeit, und das leise Rauschen des Gebirgsbachs, das von Ferne zu hören ist, verwandelt sich in ein beruhigendes Lied der Natur. Das Spiel der Schatten und Lichter in den Tälern erzählt Geschichten von vergangenen Sonnenuntergängen, während die Vögel in den Bäumen ihre eigenen Melodien hinzufügen.


In meiner Kindheit wuchs ich inmitten der unberührten Schönheit der Karpaten auf. Die majestätischen Berge, von sanftem Nebel umschmeichelt oder von der goldenen Sonne geküsst, hinterließen bleibende Spuren in meinen frühesten Erinnerungen. Jeder Tannenbaum, der sich im Wind wiegte, jedes leise Rauschen des Gebirgsbachs schien im Einklang mit der Melodie des Göttlichen zu singen. Die Karpaten waren für mich nicht nur eine physische Landschaft, sondern auch eine emotionale und spirituelle Erfahrung.


In ihrer endlosen Weite und tiefen Stille entdeckte ich die verborgenen Sehnsüchte meiner Seele und die ersten Funken meiner Berufung. Hier, fernab vom Lärm der Städte und Dörfer, fand ich ein uraltes Kloster. Inmitten eines versteckten Tals, umgeben von dichten Wäldern und steilen Felswänden, erhob es sich – ein Zeugnis vergangener Zeiten und tiefer Hingabe. Dieses Kloster wurde meine Zuflucht, mein Heiligtum und meine Schule. Hier, in den Lehren der Kirche, den Gebeten und Ritualen, fand ich nicht nur Frieden, sondern auch Nahrung für das Wachstum meiner Seele.


Die düsteren Wolken über der Burg verschmolzen mit meinen eigenen Zweifeln, und der Wind, der durch die Täler der Karpaten heulte, schien die innere Unruhe meines Herzens widerzuspiegeln.


'Gott, ist dies der Pfad, den ich wirklich gehen sollte?', flüsterte ich mir selbst zu, während die Tore der Burg vor mir aufragten. Aber die Erwartungen Vlads schienen lauter zu schreien: 'Befolge die Befehle, gehorche dem Fürsten.'"


Als Mönch Andrei, ein Diener der Rumänisch-Orthodoxen Kirche, begab ich mich auf einen düsteren Pfad, um Vlad Tepes zu unterstützen. Doch mit jedem Schritt, der mich von diesem Ort der Dunkelheit entfernte, übermannten mich Zweifel, die wie Schatten über meinem Gewissen schwebten. War es rechtens, Vlad in seinen düstersten Stunden beizustehen, geprägt von Grausamkeit und Blutvergießen?


Diese Zweifel zerren an den Grundfesten meines Glaubens und lassen mich zögern. Ist es gerecht, einem Mann wie Vlad zu dienen, der die Schrecken des Krieges kennt und seine Feinde auf so grausame Weise bestrafen will? Sollte ich nicht den Pfad des Friedens und der Nächstenliebe wählen, fernab von den Intrigen und düsteren Geheimnissen, die Vlad umgeben? Ist das nicht der Weg, den uns unser Herr Jesus Christus vorgezeichnet hat?


Es ist die Hoffnung, die mich weitergehen lässt. Vielleicht kann ich als Mönch Andrei, als Fackel des Glaubens und der Liebe, einen Wandel in Vlad herbeiführen. Möglicherweise kann ich ihn daran erinnern, dass das Licht der Wahrheit und der Güte mächtiger ist als die Versuchungen der Dunkelheit. Doch während ich meinen Pfad fortsetze, bin ich mir bewusst, dass ich nicht nur versuche, Vlad zu retten, sondern auch mich selbst. Denn die Versuchungen und Zweifel könnten auch meine eigene Seele bedrohen.


So setze ich einen Fuß vor den anderen und lasse mich von der Hoffnung leiten, dass das Gute in Vlad wiedererweckt werden kann. Möge das Schicksal über meine Entscheidungen urteilen, denn ich bin nur ein Diener des Herrn, der im Zwielicht wandelt, in dem Schatten und Helligkeit ständig miteinander ringen.


Während ich meine Reise zur Burg fortsetze, empfinde ich mich als Bindeglied zwischen Vlad Tepes und unserem Herrn. Meine Aufgabe als Mönch ist es, ein Ankerpunkt der Hoffnung für ihn zu sein, selbst in den dunkelsten Zeiten, wenn Vlad von den Schatten der Schwarzen Magie umgeben ist. Die Verantwortung, den rechten Pfad zu bewahren und das verlorene Gleichgewicht wiederherzustellen, lastet erdrückend auf meinen Schultern.


Auf meiner Reise zu den vielen Klöstern und Bibliotheken, zu den zahlreichen Schriften, habe ich mich in den Abgründen des Wissens verloren. Doch tief in meinem Herzen blieb der Glaube an die Reinheit der Seele und die transformative Kraft der Liebe bestehen. Ich glaube fest daran, dass Vlad, mein Sohn in Christo, nicht gänzlich dem Dunklen verfallen ist. Es liegt an mir, ihn daran zu erinnern, wer er einst war und wer er wieder sein kann.


In den schweigenden Stunden der Nacht sende ich meine Gebete zu Gott, dass Er mir die Stärke verleiht, Vlad aus den Fängen der Verdorbenheit zu erlösen. Bereit, das Licht meines Glaubens wie eine Fackel zu tragen, um die Finsternis zu durchdringen und Vlad zurückzuführen auf den Pfad der Tugend. Doch zugleich spüre ich die zarte Verletzlichkeit meiner eigenen Seele, während ich in den Abgrund blicke. Die Versuchungen, die mich umweben, sind nicht leicht zu widerstehen, doch ich vertraue darauf, dass mein inneres Seil der Standhaftigkeit stark genug ist, um mich selbst vor dem Fall zu bewahren.


Die staubige Straße erstreckt sich endlos vor mir, während ich den letzten Schritt meiner langen Reise zurücklege. Jeder Stein, jede Unebenheit unter meinen Füßen ruft einen neuen Schmerz hervor, und ich kann die Blasen spüren, die sich durch die ständige Reibung gebildet haben. Mein alter, abgetragener Mantel ist schwer von Dreck und Schweiß, klebt unangenehm an meiner Haut und schürt ein brennendes Verlangen nach einem kühlen Bach, in den ich eintauchen könnte.


Meine Schultern sind steif und schmerzend vom ständigen Tragen der Tasche mit den Büchern, und mein Rücken krümmt sich vor Müdigkeit. Jeder Muskel, jede Sehne in meinem Körper schreit nach Ruhe, nach einer Pause von den endlosen Reisen, die Vlad mir auferlegt. Während ich einst die Gelegenheit, die Welt zu sehen und Wissen zu sammeln, als Segen betrachtete, finde ich mich nun oft in Momenten des Verdrusses wieder.


Vlad, mit seiner unersättlichen Neugier und seinem Drang nach Macht, scheint oft zu vergessen, dass auch ich nur ein Mensch bin, beschränkt durch meine körperlichen Grenzen. Meine Bescheidenheit und mein Glaube wurden auf die Probe gestellt, als ich Teil des Gefolges von Vlad Tepes wurde. Ein Mann, dessen Aura so einschüchternd ist, dass selbst die Tapfersten vor ihm zurückweichen.


Und obwohl ich mich verpflichtet fühle, ihm zu dienen, gibt es Momente, in denen ich mich frage, ob diese körperliche und geistige Belastung den Preis wert ist. Vlads Worte nagten an mir wie raue Krallen, und ich spüre die Bürde der Verantwortung auf meinen Schultern lasten. Diese Reise, die Suche nach verbotenem Wissen, ist nicht nur eine physische Belastung. Die moralischen Dilemmata, die sich mir in den Weg stellen, sind wie Schatten, die an meinem Gewissen zerren. Die Frage, ob ich die richtige Entscheidung getroffen habe, durchdringt jeden meiner Gedanken. Ich opfere nicht nur meine körperliche Ruhe, sondern auch den Frieden meiner Seele auf dem Altar eines düsteren Pfades. Ist es nicht meine Pflicht als Diener des Herrn, ihm in diesem Kampf beizustehen?


Die ihm auferlegte Aufgabe war keineswegs gewöhnlich: Bücher über Alchemie und Schwarze Magie zu finden und sie ihm zu überreichen. Die Vorstellung, in diesen verbotenen Schriften zu stöbern, erfüllte mich zuerst mit Abscheu und Furcht. Aber mit jedem umgeblätterten Blatt wurde meine Neugierde mächtiger. Das Verlangen, die Geheimnisse des Universums zu entschlüsseln und die Grenzen des Menschlichen zu überschreiten, war überwältigend.


In den Tiefen alter Bibliotheken und bei meinen Reisen durch verlassene Ruinen fühlte ich mich wie ein Entdecker einer längst vergessenen Welt. Doch je mehr ich las, desto mehr zog es mich in einen Abgrund von Faszination und Verderben. Die dunklen Künste und die geheimnisvollen Praktiken, die ich entdeckte, warfen einen Schatten über mein Wesen, und ich fand mich an einem Kreuzweg zwischen Gut und Böse. Vlads Worte nagten an mir: War es möglich, dass er recht hatte? Dass dieser Pfad, so dunkel er auch sein mag, letztendlich Gottes Wille ist?


Die Schatten meiner Entdeckungen und die Last der Entscheidung, die ich treffen muss, wiegen schwer auf meinem Herzen. Soll ich Vlad diese Bücher überreichen und ihm den Pfad der Dunkelheit ermöglichen, in der Hoffnung, dass es der richtige Weg im Dienste Gottes ist? Oder sollte ich diese Schriften vernichten, um die Welt vor ihrer dunklen Macht zu schützen?


Was auch immer ich wähle, ich weiß, dass es weitreichende Konsequenzen haben wird. Aber vielleicht, nur vielleicht, ist es mein Schicksal, an dieser Kreuzung zu stehen, an dem Punkt, an dem Licht und Dunkelheit miteinander kollidieren. Jetzt, da ich die massiven Tore der Burg erreiche, erfüllt mich ein Gefühl von Ehrfurcht und Nervosität. Das Schicksal von Vlad und unserer gemeinsamen Reise liegt nun in den Händen des Universums.


Ich trete ein, bereit, die Herausforderungen zu meistern und mein Bestes zu geben, um das Band zwischen uns zu stärken. Das Sicherungsseil der Hoffnung soll uns beide aufrecht halten und uns in die strahlende Helligkeit führen, die jenseits der düsteren Schatten liegt. So stehe ich Vlad und seinem Bruder zur Seite, mein Herz erfüllt von Erwartung und Entschlossenheit.


Die Worte, die ich wähle, sind von größter Bedeutung, denn sie können den Lauf der Geschichte beeinflussen und den Weg unseres gemeinsamen Schicksals bestimmen. Es ist an der Zeit, mein Sohn, dass du dich erhebst und aus dem Dunkel auferstehst, um die Welt mit deiner wahren Größe zu beeindrucken. Und ich, Mönch Andrei, werde an deiner Seite stehen, bereit, dich mit meinen Gebeten und meiner bedingungslosen Liebe zu führen. Mit diesen Gedanken im Herzen betrete ich meine Räume und hoffe auf göttliche Führung in dieser Zeit der Prüfung und Entscheidung.


Als ich in den schattigen Ecken der Burg von Edirne verweile, fühle ich mich plötzlich in die Walachei zurückversetzt. Ich erinnere mich an die Tage zurück, als ein junger Vlad im flackernden Schein des Lagerfeuers den Erzählungen seines Großvaters lauschte, voller Unschuld und Staunen. Die sanften Flammen des Lagerfeuers beleuchteten sein Gesicht, während er gespannt den Geschichten lauschte, die sein Großvater erzählte.


Diese Abende am Lagerfeuer waren nicht nur für Vlad lehrreich. Ich sah, wie er nach jeder Geschichte wuchs, wie sein Charakter geformt wurde – nicht nur durch die Worte, die er hörte, sondern auch durch die Art und Weise, wie sein Großvater sie erzählte. Es gab Momente, in denen ich in seinen Augen ein Funkeln sah, ein Zeichen dafür, dass er nicht nur zuhörte, sondern die Lehren verinnerlichte.


Ein weiser und starker Mann war sein Großvater, der mit tiefer Ehrfurcht von ihren Ahnen sprach. Seine Geschichten waren wie ein Band, das Vlad mit seiner Vergangenheit verband und ihm die Wurzeln seiner Familie verdeutlichte. Vlad hörte stets aufmerksam und gebannt zu, seine Augen voller Wissbegierde und seine Fantasie entfacht von den heldenhaften Taten seiner Vorfahren.


In den Nächten am Lagerfeuer oder in den ruhigen Momenten unter dem Sternenhimmel saßen sie beisammen und tauchten ein in die faszinierende Welt ihrer Ahnen. Sein Großvater erzählte von ihrem Mut, ihrer Weisheit und ihrem unerschütterlichen Glauben. Vlad lauschte jedem Wort gebannt und nahm diese Geschichten tief in sein Herz.


Damals konnte ich bereits erahnen, dass Vlad ein außergewöhnlicher Mensch war, dazu bestimmt, Großes zu vollbringen. Seine leuchtenden Augen spiegelten die Flammen des Feuers wider, während er sich in die Geschichten hineinversetzte und von den Taten unserer Ahnen träumte. In diesen Augen sah ich den Funken, der eines Tages zu einer lodernden Flamme heranwachsen würde.


Erfüllt von der Verantwortung, die Worte meines Großvaters in mir zu bewahren und sie an die kommenden Generationen weiterzugeben, fühlte ich mich selbst als Hüter des Wissens. Diese Rolle trug die Pflicht, die Erinnerungen an unsere Ahnen zu bewahren und die Bedeutung ihrer Taten in Ehren zu halten.


In diesen Momenten des Rückblicks spüre ich eine tiefe Verbundenheit zu Vlad, meinem Bruder, der seine eigene Reise angetreten hat. Die Zeiten, in denen er neben mir saß und mit glühenden Wangen und aufgeregter Stimme von seinen Träumen und Visionen sprach, sind lebendig in meiner Erinnerung. Fest glaube ich daran, dass diese Geschichten und die Lehren unserer Ahnen einen bedeutenden Einfluss auf den Weg haben werden, den Vlad eingeschlagen hat.


Während ich durch die Gänge der Burg gehe, fesseln mich die bewaffneten Wachen und die vielen Diener, die hektisch durch die Gänge eilen. Ihre Präsenz ruft Vlad's Worte hervor - dass sie Feinde Gottes sind, Ungläubige, die die Ordnung und den Glauben bedrohen. Vlad hatte stets betont, sie zu bekämpfen und zu vertreiben, um das wahre Licht des Glaubens zu bewahren.


In meinen Gedanken wirbelt eine Mischung aus Verwirrung und Sorge, und das Dröhnen der eisernen Tore der Burg verstärkt die beklemmende Enge in meiner Brust. Kann es sein, dass Vlad recht hat? Dass diese Menschen tatsächlich eine Bedrohung darstellen? Die Worte meines Großvaters, die von Liebe und Vergebung sprachen, hallen in meinen Ohren wider, während ich zwiespältig vor den Menschen in der Burg stehe, die Vlad als Feinde Gottes bezeichnet. Mein innerer Zwiespalt wird verstärkt, wenn ich diese Menschen näher betrachte. Sie sind keine ruchlosen Kreaturen oder bösartigen Wesen. Nein, sie sind Menschen wie du und ich, mit ihren eigenen Ängsten, Hoffnungen und Träumen. Sind sie wirklich die Feinde Gottes, von denen Vlad sprach? Kann es sein, dass er sich in seinem Eifer getäuscht hat?


Mein Herz schmerzt angesichts dieser Erkenntnis. Wie kann ich als Mönch, der die Botschaft der Liebe und des Mitgefühls verkündet, gegen andere Menschen kämpfen? Wie kann ich den Hass in mir tragen, den Vlad gegenüber diesen Menschen hegt? Die Worte der Heiligen Schrift, die von Nächstenliebe und Vergebung sprechen, hallen in meinem Inneren wider. Sie ermahnen uns, die Feinde zu lieben und zu beten, anstatt gegen sie zu kämpfen. In diesem Moment spüre ich die innere Stimme meiner Überzeugungen, die mich zur Umkehr auffordert.


Es ist meine Aufgabe, Vlad zu begleiten und zu unterstützen, jedoch werde ich mich nicht blindlings in einen Kampf stürzen, der von Vorurteilen und Hass genährt wird. Vielleicht kann ich ihm mit meiner eigenen Erkenntnis und meinem Glauben helfen, den Weg der Gewaltlosigkeit zu finden, um das Licht der Wahrheit und der Liebe zu verbreiten. Meine Worte und mein Handeln müssen von der wahren Essenz meines Glaubens durchdrungen sein - der Essenz, die das Licht der Vergebung und des Mitgefühls trägt. Es wird eine Herausforderung sein, Vlad zu überzeugen und seine Sichtweise zu erweitern, aber ich bin entschlossen, meinen Weg als Mönch Andrei fortzusetzen und das Gute in ihm zu suchen, auch wenn es von Dunkelheit verschleiert ist. Möge Gott mir die Weisheit und den Mut schenken, um in diesem herausfordernden Kampf die Wahrheit zu erkennen und die richtigen Entscheidungen zu treffen. Möge mein Glaube mich leiten und meine Seele vor dem Verderben bewahren.


Es durchdringt mich eine tief verwurzelte Angst, die meinen ganzen Körper erfasst. Vlad ist nicht nur ein mächtiger Mann, sondern ein Fürst, der bald die Herrschaft über die Walachei erlangen wird. Seine Macht reicht weit, und seine Strafen sind berüchtigt. Jeder, der es wagt, ihm zu widersprechen oder sich gegen ihn zu stellen, riskiert seinen Kopf. Diese bedrohliche Realität ist ständig präsent in meinem Geist. Ich spüre die Wucht der Konsequenzen, die mein Handeln und meine Worte haben könnten.


Als Mönch trage ich die Botschaft des Friedens und der Liebe in mir, aber die weltlichen Verpflichtungen und die Furcht vor Vlad lassen mich erstarren. Selbst der kleinste Anflug, ein falsches Wort könnte schon mein Ende bedeuten.


In diesem Moment der Dunkelheit erkenne ich, dass ich nicht bereit bin, so früh zu sterben. Die Angst vor dem Verlust meines eigenen Lebens wird zu einem mächtigen Antrieb. Ich verstehe, dass meine religiösen Überzeugungen und Pflichten wichtig sind, aber die Überlebensinstinkte sind ebenso stark. Ich wage es nicht, Vlad herauszufordern oder ihn in Frage zu stellen. Jeder Atemzug wird zu einer Gratwanderung zwischen dem, was ich glaube, und dem, was ich tun muss, um meinen Kopf auf den Schultern zu behalten.


Die Dilemmata, die mich quälen, bringen mich an den Rand des Zusammenbruchs. Ich bin gefangen zwischen dem Drang, das Gute in Vlad zu suchen und zu fördern, und der überwältigenden Furcht vor den Konsequenzen, die dies mit sich bringen könnte. Die Tatsache, dass ich mich als Mönch Andrei in dieser gefährlichen Umgebung befinde, lässt meine Zweifel wachsen. Es ist ein verzweifelter Balanceakt, den ich versuche zu meistern. Ich möchte das Licht der Wahrheit und des Mitgefühls aufrechterhalten, doch die dunkle Wolke der Angst umhüllt mich und erstickt meine Stimme.


Vielleicht kann ich dennoch Wege finden, subtilen Einfluss auf Vlad auszuüben, ohne direkt in den Strudel seiner Wut zu geraten. Durch meine Anwesenheit und beharrlichen Gebete möchte ich einen Keim der Veränderung in ihm säen. Doch ich bin mir bewusst, dass meine Zeit begrenzt ist, und ich flehe zu Gott, dass er mich vor einem frühen Tod bewahrt. Möge mein Glaube mich stärken und beschützen, während ich diesen gefährlichen Weg beschreite. Mag mein Mut wachsen und mein Herz erfüllt sein von der Gewissheit, dass es einen höheren Zweck gibt, der über meine eigenen Ängste und Bedenken hinausgeht. Gott, gewähre mir den Schutz, den ich so dringend brauche.


Es bleibt mir nichts anderes übrig, als mich dem Gebet und der Meditation hinzugeben, in der Hoffnung, dass Gott mir meinen Weg weist. In diesen stillen Momenten der Kontemplation suche ich nach göttlicher Führung, die mir helfen kann, die feinen Fäden des Schicksals zu entwirren. Möge der Frieden, den ich in meinem Glauben finde, auch Vlad erreichen und seine Seele berühren. Ich bete dafür, dass meine Worte und Taten dazu beitragen, die Dunkelheit zu durchdringen und einen Funken des Lichts in Vlads Innerem zu entfachen.


Der Weg, den ich gewählt habe, ist voller Unsicherheiten und Gefahren, doch meine Überzeugungen als Mönch werden mich leiten. Ich lasse mich nicht von der Furcht vor den Konsequenzen abhalten, sondern werde weiterhin das Gute in Vlad suchen. Möge Gott mich leiten und mir die Kraft geben, meine Mission zu erfüllen, auch wenn die Pfade vor mir von Schatten überschattet sind.
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